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TT7 1' al 1 1 / 'a ttwenn ole Schultoilette zumFluchtort wird
Der Sozialpädagoge Frank Schallenberg spricht an der Erich-Käshrer-Volksschule über Mobbing unter Kindern

Höhenkirchen I ,,ES gibt
nichts Gutes, außer man tut es."
Dem Leitsatz ihres Namensge-
bers folgend, eröffnete die Erich-
Kästner-Volksschule am Don-
nerstag ihre Vortragsreihe
,,Schulzeit - Eine gute Zeit?!".
Man wolle darnit aktiv das Ge-
spräch mit den Eltern suchen,
über Probleme aufklären, bevor
sie ernst werden, und Eltern über
4"r Schulalltag informieren.
Uber Mobbing unter Kin{ern
und Jugendlichen sprach jetzt
der Sozialpädagoge Frank Schal-
lenberg. Der Ref erent ftir Jugend-
arbeit beim Bayerischen Jugend-
ring berät seit Jahren Mobbing-
Opfer wie auch -Täter, aber auch
Eltern und Lehrer.

,,Mobbing ist kein Zufall. Je-
mand entscheidet, einen anderen
fertig zu machen", erläuterte
Schallenberg. Ausführlich
sprach er über den Umgang mit
Opfern und erkl.ärte, woran El-
tern erkennen können. dass ihr
Kind gemobbt wird. Tlpische An-
zeichen sind laut Schallenberg,
dass ein vormals lebhaftes, Kind
plötzlich nichts mehr aus der
Schule erzählt, nicht mehr in die
Schule gehen möchte und nur
noch schlechte Noten heimb-
ringt. Kinder, die über einen län-
geren Zeitraum gemobbt wtiLr-
den, verlören nicht nur jeglichen
Anschluß an Gleichaltrige, son-
dern wi.irden häufig krank, entwi-
ckelten beispielswiese untypi-
sche Allergien.

In den wenigsten Fällen, so
Schallenberg, bedeute Mobbing

München uerei,nbaren.

körperliche Gewalt. Das Kind
werde vielmehr systematisch aus-
gegrenzt. ,,Manche Kinder su-
chen sich dann einen Platz nahe
der Tür des Klassenzimmers, um
beim Pausenklingeln sofort auf
die Toilette rennen zu können.
Dort schließen sie sich ein, bis
der Unterricht wieder beginnt",
berichtet der Referent. Häufig be-
käme ein Mobbing-Opfer zu hö-
ren ,,Dann wehr Dich doch!".
Auf diese Weise werde dem Op-
fer die Schuld zugeschoben.
Schallenberg sagt, dass es kein
klassisches Opfer gebe. Ein
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Kind. das neu in der Klasse ist
und einen anderen Dialekt
spricht, könne ebenso Opfer wer-
den wie der seit Jahren angesehe-
ne Klassensprecher. Opfer. wie
auch Täter, fänden sich in iedem
Milieuund jeder Schulform. Mäd-
chen würden ebenso mobben wie
Jungen. Eltern, die erfahren,
dass ihr IQnd, gemobbt wird, rät
Schallenberg vor allem: ,,Ilören
Sie ihrem Kind zunächst ganz ge-
nau zu. Das Wichtigste ist, dass
sie ihr Kind ernst nehmen, denn
das ist es, was ihm am meisten
fehlt. ",,Elternaktionismus", wie

Schallenberg es nennt, also eine
überhäStöte Reaktibn aus dems
Reflex heraus , sein Kind beschüt-
zert zu wollen, könne schaden.
Besser sei es, dem Kind noch eine
bestimmte Zeit zu geben, selbst
mit der Situation fertig zu wer-
den. Erst dann sollten Eltern ein-
greifen, sich Beratung suchen
und ein gemeinsames, moderier-
tes Gespräch mit Lehrern und El-
tern des Kindes zu führen, von
dem die Attacken ausgehen.

Wichtig sei es, so Schallen-
berg, einzusehen, dass das Kind
nicht alleine mit Mobbing fertig
werde. Die Situation könne nur
beendtit werden, wenn in der
Klasse darüber gesprochen wer-
de, wenn das Opfer Hilfe erhalte
und dem Täter deuUich gemacht
wetde, dass sein Verhalten nicht
akzeptiert werde.

Die Höhenkirchner Eltern in-
teressierte. wie man sich verhal-
te, wenn das eigene Kind Täter
sei. Wichtig, so Schallenberg, sei
es dann, die Beweggründe zu er-
fragen, In bestimmten Fällen
müssten Eltern ihr eigenes Ver-
halten überprüfen. Manche Kin-
dermobbenledoch auch, um ihre
Stärke zu testen. Diese Kinder,
die hauptsächlich ,,aus Spaß"
mobbten, könnten leicht zum
Aufhören bewegt werden.

Viktoria Grofmann

,,Positiu lemm" ist Thema des
nächsten Vortrags an d,er Käst-
ner-Schule. Am Donnerstag, 3.
Dezember, 79.30 Uhr, spricht
H eilp ädag o g i,n Anke Anklam.

Betroffene können unter Telefon 089 / 55052150 einen Beratungs-
termin mit Frank S challenberg beirn Jugendi.nformati,onszentrum


